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Jesus Christus hat es nicht für
einen „Raub“ gehalten, sich zu
entäußern, um den Menschen
gleich zu werden. Mit diesen
starken Worten schreibt Paulus
von der Menschwerdung Jesu.
Laut Paulus hat der Gottessohn
durch seine Menschwerdung,
die in Tod, Auferstehung und
Himmelfahrt ihren Höhepunkt
fand, keinen Verlust erlitten. In-
des haben wir Unermessliches
gewonnen: die Gemeinschaft
mit Christus. Durch Taufe und
Firmung gehören wir unwider-
ruflich zu ihm. Die Gemein-
schaft mit Christus ist das Werk
des Heiligen Geistes. Das muss
jedem Christen bewusst sein.
Allerdings reicht dieses Be-
wusstsein allein noch nicht.
Vielmehr ist in der Zugehörig-
keit zu Christus auch eine neue
Ordnung des Miteinanders
und Füreinanders enthalten.
Paulus: „Wenn es also Ermah-
nung in Christus gibt […], eine
Gemeinschaft des Geistes […],
dann seid untereinander so ge-
sinnt, wie es dem Leben in
Christus entspricht.“ Das ist 
eine Herausforderung an jeden
Einzelnen und an jede (Pfarr-)
Gemeinschaft. Also: Wie gehen
wir miteinander um? Ist für
uns heute das wichtigste Wort

Vom Glauben
zum Leben
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Das Wort zur Schrift

Ja, nein, oder vielleicht?
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„Toleranz“ – Duldsamkeit?
Oder ist es das Leben in Chris-
tus? Leben in Christus heißt,
mit dem Bruder, der Schwester
aus der Kraft des Heiligen Geis-
tes zu leben. Mit jedem ehrlich
und offen umzugehen. Nicht
Gerüchte verbreiten, sondern
den Dialog aus der Kraft des
Geistes zu suchen. Leben in
Christus heißt, sich der Gegen-
wart und ihren Notwendigkei-
ten zu stellen; heißt, sich vom
gegenwärtigen Mitmenschen
herausfordern zu lassen und
mit ihm, mit ihr jetzt da zu
sein, ob er oder sie einem nun
sympathisch ist oder nicht. 
So gelangt der Glauben zum
Leben. So kommen Wort und
Tat in eine Einheit. So legen wir
als Christen in einer zerrisse-
nen und verfeindeten Welt
Zeugnis ab – nicht von einem
beliebigen, sondern von einem
freien, erfüllten Leben.

GR Dr. Karl Engelmann ist Pfarrer
in Hernals (Wien 17, Kalvarien-
bergkirche) und Dechant.
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Ers te Le sung:  aus  dem 
Buch Eze chiel 18,25-28

So spricht der Herr: 
Ihr sagt: Das Ver hal ten des Herrn ist nicht
rich tig. Hört doch, ihr vom Haus Is ra el:
Mein Ver hal ten soll nicht rich tig sein?
Nein, eu er Ver hal ten ist nicht rich tig.
Wenn der Ge rech te sein recht schaf fe nes
Le ben auf gibt und Un recht tut, muss er
da für ster ben. We gen des Un rechts, das
er ge tan hat, wird er ster ben. Wenn sich
der Schul di ge von dem Un recht ab wen-
 det, das er be gan gen hat, und nach Recht
und Ge rech tig keit han delt, wird er sein 
Le ben be wah ren. Wenn er al le Ver ge hen,
de ren er sich schul dig ge macht hat, ein-
 sieht und um kehrt, wird er be stimmt am
Le ben blei ben. 
Er wird nicht ster ben.

Ant wort psalm:  25 (24), 4-5.6-7.8-9
Kehr vers: Denk an dein Er bar men, Herr,
und  an die Ta ten dei ner Huld!

Da rauf kommt 
es ei gent lich an 
3 Im Best fall stim men Wort
und Tat über ein.
3 Tun sie es nicht, wiegt das,
was ei ner mit sei nem Le ben
tut, mehr als das, was er sagt.
3 Zwi schen dem Nein-Sa gen
des zwei ten Soh nes und 
sei nem Hin ge hen liegt das
Wich tigs te des Chris ten-
le bens: Reue und Um kehr.

Ak tu ell

In je ner Zeit sprach Je sus zu den Ho he-
 pries tern und den Äl tes ten des Vol kes:
Was meint ihr? Ein Mann hat te zwei Söh-
 ne. Er ging zum Ers ten und sag te: Mein
Sohn, geh und ar bei te heu te im Wein berg!
Er ant wor te te: Ja, Herr!, ging aber nicht.
Da wand te er sich an den zwei ten Sohn

und sag te zu ihm das sel be. Die ser ant-
 wor te te: Ich will nicht. Spä ter aber reu te
es ihn, und er ging doch.Wer von bei den
hat den Wil len sei nes Va ters er füllt?
Sie ant wor te ten: Der Zwei te.
Da sag te Je sus zu ih nen: Amen, das sa ge
ich euch: Zöll ner und Dir nen ge lan gen

eher in das Reich Got tes als ihr.
Denn Jo han nes ist ge kom men, um euch
den Weg der Ge rech tig keit zu zei gen, und
ihr habt ihm nicht ge glaubt; aber die
Zöll ner und Dir nen ha ben ihm ge glaubt.
Ihr habt es ge se hen, und doch habt ihr
nicht be reut und ihm nicht ge glaubt.

Evan ge li um nach Mat thä us 21,28-32

Wenn es Er mah nung in Chris tus gibt, Zu-
 spruch aus Lie be, ei ne Ge mein schaft des
Geis tes, herz li che Zu nei gung und Er bar men,
dann macht mei ne Freu de da durch voll kom-
 men, dass ihr ei nes Sin nes seid, ei nan der in
Lie be ver bun den, ein mü tig und ein träch tig,
dass ihr nichts aus Ehr geiz und nichts aus
Prah le rei tut. Son dern in De mut schät ze ei-
 ner den an dern hö her ein als sich selbst. Je-
 der ach te nicht nur auf das ei ge ne Wohl, son-
 dern auch auf das der an de ren.
Seid un ter ei nan der so ge sinnt, wie es dem
Le ben in Chris tus Je sus ent spricht: 

Er war Gott gleich, hielt aber nicht da ran fest,
wie Gott zu sein, son dern er ent äu ßer te sich
und wur de wie ein Skla ve und den Men-
 schen gleich. Sein Le ben war das ei nes Men-
 schen; er er nied rig te sich, und war ge hor sam
bis zum Tod, bis zum Tod am Kreuz.
Da rum hat ihn Gott über al le er höht und ihm
den Na men ver lie hen, der grö ßer ist als al le
Na men, da mit al le im Him mel, auf der Er de
und un ter der Er de ih re Knie beu gen vor
dem Na men Je su und je der Mund be kennt: 
„Je sus Chris tus ist der Herr“ – zur Eh re Got-
 tes des Va ters.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Phi lip per 2,1-11

Während des
„Paulusjahres“

wird das „Wort zur
Schrift“ speziell

die Lesungs-Texte
berücksichtigen.


